
„Eine ganz traurige Geschichte“
Gespräch mit Heidelbergs Zoodirektor Klaus Wünnemann zum Tod eines Tierpflegers in Münster

Von Ingrid Thoms-Hoffmann

„Wenn solch ein schrecklicher Unfall
passiert,wie jetzt imZooinMünster,dann
geht das auch unseren Tierpflegern durch
Mark und Bein“, sagt Klaus Wünne-
mann, Direktor des Heidelberger Zoos
(Archivfoto: Kresin). Seit Jahrzehnten
beherbergt auch der Tiergarten am Ne-
ckar Tiger, allerdings nicht die großen si-
birischen, sondern die kleinste Unterart,
den Sumatratiger.

> Herr Wünnemann, kam es auch im Hei-
delberger Zoo schon zu gefährlichen
Attacken der Raubkatzen?

Zum Glück noch nie. Seit wir das Raub-
tierhaus 1999 eröffneten, gab es noch kei-
ne gefährlichen Situationen.

> In Münster wird ja diskutiert, ob der
Tiger, der den Tierpfleger totgebissen
hat, erschossen werden soll.

Das wäre völlig unnötig und falsch. Denn
hier haben wir es ja mit einer komplett
anderen Situation als vor einem Jahr im
Kölner Zoo zu tun. Da erschoss man das
Tier, weil man ja glaubte, so das Leben
der Pflegerin noch zu retten. In Münster

war der Mann
schon tot, als die
Rettungskräfte
eintrafen.Esmacht
also kaum Sinn,
den Tiger zu be-
strafen. Das Tier
befand sich in ei-
ner ungewohnten
Situation und hat
sein Revier gegen
den Eindringling verteidigt.

> In Münster wird vom „menschlichen
Versagen“ des 57-jährigen Pflegers ge-
sprochen. Leben Tierpfleger besonders
gefährlich?

Wo Menschen sind, da passieren immer
Fehler. Wir versuchen natürlich, in den
Tiergärten das Risiko so weit wie mög-
lich zu minimieren.

> Heißt das, dass die Sicherheitsvor-
kehrungen noch strenger kontrolliert
werden müssen?

Nach menschlichem Ermessen kann solch
eine Tragödie im Heidelberger Zoo nicht
passieren, vorausgesetzt, der Tierpfleger
ist konzentriert bei der Arbeit. Nach dem

Unfall in Köln haben wir unsere Pfleger
aber auch noch einmal sensibilisiert. Aber
diesewissenja,dasssiemitdemKopfganz
bei der Arbeit sein müssen. Das ist auch
nicht anders als bei einem Arbeiter an der
Kreissäge.

> MitdemToddesTierpflegersbrandet ja
wieder die Diskussion um die Haltung
von Raubtieren in Tiergärten auf.

Das ist eine ganz, ganz traurige Ge-
schichte, dass jetzt die zoofeindlichen
Organisationen dieses menschliche Dra-
ma dazu nutzen, ihre alten Forderungen
wieder auf den Tisch zu bringen. Und das
begründen sie dann noch mit einer an-
geblichen Aktualität.

> Das heißt, Sie stehen dazu, Großkatzen
weiterhin in Zoos zu halten?

Natürlich, sonst würden wir das ja nicht
machen. Allerdings gab es das auch schon,
dass wir Tiere abgeschafft haben, weil wir
ihnen kein adäquates Gehege bieten
konnten.

> Und das ist bei den beiden Tigern Asim
und Tila, die im letzten Jahr nach Hei-
delberg kamen, anders?

Wie Sie wissen, haben wir ja sehr gute
Zuchterfolge mit unseren Raubkatzen.
Asim und Tila sind für das Europäische
Erhaltungszuchtprogramm wertvolle
Tiere, da der Sumatratiger in seiner Hei-
mat stark von der Ausrottung bedroht ist.
In europäischen Zoos leben etwa 100 Su-
matra-Tiger, die alle zentral erfasst sind.
Auf diesem Weg werden die Nachzucht
und der Austausch zwischen den einzel-
nen Zoos organisiert.

> Und wie wissen Sie, dass sich die Tiere
wohlfühlen?

Wir können keine Verhaltensauffällig-
keiten feststellen. Außerdem ist biolo-
gisch nicht belegt, dass die Großkatzen
weite Reviere brauchen. Eine Katze be-
obachtet, ist nicht ständig unterwegs.
Große Gebiete durchstreift sie nur, wenn
sie auf Futtersuche ist. Wenn allerdings
die Beute zu ihr kommt, bewegt sie sich
wenig.
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So schön ein Tiger ist, wie Asim im Heidelberger Zoo, so bleibt er doch immer ein Raubtier, das sein Revier verteidigt. Foto: Heidrun Knigge

U N T E R U N S . . .

Jetzt wissen wir ja
nicht, inwieweit
sich die ausländi-
schen Touristen für
die morgige Bun-
destagswahl inte-
ressieren und ob ihr
Interesse vielleicht
die kleinen Ärger-
nisse vergessen
lässt, mit denen sie
in Heidelberg konfrontiert werden.
Schön wär's ja. Denn was sich zurzeit
auf dem Schloss für die Besucher, die
mit dem Bus anreisen, abspielt, ist
haarsträubend. Vor allem die Abfahrt.
Denn wegen Straßenbauarbeiten
müssen teilweise Umwege über Lei-
men genommen werden. Muss offen-
bar so sein. Was aber nicht sein muss:
Dass es die HSB einfach nicht hin-
kriegt, dass die Bergbahn einen Grup-
penfahrschein anbietet. So muss jeder
Benutzer sein Ticket einzeln ziehen
und durchs Drehkreuz marschieren.
Das kann ziemlich lange dauern. Da-
bei wäre die Bahn die beste Möglich-
keit, aufs Schloss und wieder zurück-
zukommen. Was weltweit gelingt, das
scheitert an den merkwürdigen Argu-
menten der Betreiberin. Dass die Rei-
seunternehmen und die Gästeführer
sauer sind, ist mehr als verständlich.
Schließlich ist das Problem nicht neu.
Und längst glauben sie nicht mehr an
eine Lösung. Auch wenn es wieder ein-
maleinenrundenTischgibt.Leiderhat
der viel zu viele Ecken.

Einen schönen, sonnigen Wahl-
sonntag wünscht Ihnen

Ihre Ingrid Thoms-Hoffmann

Muss der Karlstorbahnhof bald ins Exil?
Ein entsprechender Antrag von SPD und GAL fand keine Mehrheit – Stattdessen soll der Umbau am Standort viel billiger geplant werden

Von Timo Teufert

Muss sich der Karlstorbahnhof bald um-
benennen? Und den Zusatz „Im Exil“ füh-
ren? Geht es nach einem Antrag der SPD
und der Grün-Alternativen Liste (GAL) im
Kulturausschuss, dann soll die Verwal-
tung zumindest prüfen, ob es Sinn macht,
das soziokulturelle Zentrum vom Rand der
Altstadt auf die ehemaligen Flächen der
US-Armee im Süden der Stadt umzusie-
deln. Hintergrund ist der geplante Umbau
des Veranstaltungshauses, der insgesamt
11,2 Millionen Euro kosten soll. Der An-
trag verpasste nur knapp eine Mehrheit im
Ausschuss, die SPD hat deshalb ange-
kündigt, ihn im Haupt- und Finanzaus-
schuss erneut stellen zu wollen.

„Ist die Saalvergrößerung die einzige
Möglichkeit?“, fragte dann auch SPD-
Fraktionschefin Anke Schuster. Durch ei-
ne neue Versammlungsstättenverordnung
dürfen nur noch 220 Gäste in den be-
stuhlten Saal. Zu wenig, um den Anfor-
derungen vieler Künstler gerecht zu wer-
den. Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie
hatte ein Entwurf gewonnen, der ein Tie-

ferlegen des Saales vorsieht und für den
die Stadt nach Abzug aller Fördermög-
lichkeiten sechs Millionen Euro zahlen
müsste. „Bei sechs Millionen wird es nicht
bleiben. Wir fragen uns, ob wir nicht güns-
tigere Varianten fahren können“, so
Schuster. Ihrer Meinung nach verhindern
die möglichen Landesmittel – im Gespräch
sind drei Millionen Euro – die Diskussion
über die Sinnhaftigkeit der
Investition. Da nicht sicher
ist, ob die Mittel über 2014
hinaus bereitstehen, ent-
stünde ein enormer Druck,
weil noch in diesem Jahr ei-
ne Entscheidung herbeige-
führt werden müsste.

„Wir sind bereit, das Geld für den
Karlstorbahnhof auszugeben, wenn der
jetzige Standort zukunftsfähig ausgebaut
werden kann. Aber wir müssen runter von
den elf Millionen“, sagte Judith Marggraf
(GAL). Nach Ansicht von SPD und GAL
sei es unter stadtentwicklungspolitischen
Aspekten eine bedenkenswerte Überle-
gung, das Haus auf die US-Flächen im
Heidelberger Süden zu verlagern, da da-

mit auch der deutlichen sozial-kulturellen
Trennung zwischen Norden und Süden in
der Stadt begegnet werden kann.

„Den Karlstorbahnhof macht sein be-
sonderes Flair aus, eine Standortverlage-
rung wäre ein großer Imageschaden“,
fürchtet Dorothea Paschen (Grüne), die
auch im Trägerverein des Hauses aktiv ist.
Auch für Derek Cofie-Nunoo (Generati-

on-HD) macht die „plan-
wirtschaftliche Verteilung
von Kultureinrichtungen
keinen Sinn“. Eine Stand-
ortdiskussion bringe das
Projekt nicht weiter. Annette
Trabold wurde grundsätzli-
cher, ihr fehlt das kulturelle

Gesamtkonzept für die Stadt: „Es kann
nicht sein, dass der Karlstorbahnhof als
Letzter nichts mehr bekommt“, sagte sie
in Hinblick auf den verbesserten Lärm-
schutz für die Halle 02, für die der Ge-
meinderat vor Kurzem 4,3 Millionen Euro
bereitstellte. Der Antrag der SPD und der
GAL wurde schließlich mit fünf zu fünf
Stimmen abgelehnt. Stattdessen fand ein
Antrag der Grünen eine Mehrheit, die Pla-

nungen am jetzigen Standort weiterzu-
führen und alle Möglichkeiten der Kos-
tenreduzierung zu prüfen.

Danach konnte auch Ingrid Wolschin,
Geschäftsführerin des Karlstorbahnhofs
aufatmen, die vor der Diskussion die Ar-
beit von 2012 vorstellte. „Viele Veran-
staltungen können wir wegen der Be-
schränkungen nicht mehr in unserem Haus
machen und müssen ins Schloss oder in die
Stadthalle ausweichen“, so Wolschin. Da-
für fehle aber eigentlich das Geld. Die Pro-
grammqualität könne man nur halten,
wenn man die Kapazitäten erweitere.
Schließlich habe der Karlstorbahnhof
überregionale Strahlkraft und sei im pop-
kulturellen Bereich sogar ein Leuchtturm:
„Wir sind auf den Tourneen der Künstler
oft das kleinste Haus, brechen aber meist
die Besucherrekorde.“ Deshalb sei jeder
Euro, den die Stadt in den Umbau stecke,
eine gute Investition in die kulturelle Zu-
kunft der Stadt. Und als Krönung konnte
Wolschin etwas geheimnisvoll verkünden,
dass der Karlstorbahnhof in diesem Jahr
„den wichtigsten Preis in seiner Ge-
schichte“ bekommen wird.

„Verlagerung wäre
ein Imageschaden“

Alles rund um die Bundestagswahl
> Wie erfahre ich die Ergebnisse? Im Hei-
delberger Rathaus (Neuer Sitzungssaal)
gibt es am Sonntag ab 18 Uhr eine öf-
fentliche Wahlpräsentation. Hier laufen
alleHeidelbergerErgebnisseein,aberauch
die aus den anderen elf Kommunen des
Wahlkreises Heidelberg/Weinheim. Die
ersten Ergebnisse aus den kleinen Stimm-
bezirken liegen normalerweise gegen 18.45
Uhr vor. Das vorläufige amtliche Ender-
gebnis wird OB Eckart Würzner als Kreis-
wahlleiter wahrscheinlich zwischen 20
und 20.30 Uhr verkünden.
Auch die RNZ hat einen Ergebnisdienst
eingerichtet: Auf der RNZ-Internetseite
(www.rnz.de) werden alle Resultate aus
dem Verbreitungsgebiet veröffentlicht.
Auch die Stadt Heidelberg bringt im In-
ternet unter www.heidelberg.de laufend

die aktuellen Ergebnisse aus dem Wahl-
kreis Heidelberg/Weinheim. Außerdem
kann man sich für Smartphones und Ta-
blets eine Wahl-App herunterladen. Für
alle, die kein Internet haben: Die RNZ bie-
tet ein Ergebnistelefon an (06221/519-
5609) – allerdings ist es sinnvoll, erst nach
20 Uhr anzurufen, wenn auch gesicherte
Zahlen aus den Stimmbezirken vorliegen.
> Wo wird gefeiert? Die Halle 02 lädt zum
„Bundestagswahl-„Public Viewing“ ab 17
Uhr ein; neben einem Wahltipp-Spiel wird
die Fernseh-Wahlberichterstattung über-
tragen. Für den Abend, ab etwa 20 Uhr,
ist eine Elefantenrunde mit Politikern aus
der Region geplant. Aus dem Wahlkreis
haben Lothar Binding (SPD), Franziska
Brantner (Grüne), Sahra Mirow (Die Lin-
ke) und Jens Brandenburg (FDP-Kandi-

dat im Wahlkreis Rhein-Neckar) ihr Kom-
men gegen 20.30 Uhr zugesagt.
Aber auch die einzelnen Parteien haben
ihreeigenenWahlpartysinHeidelberg:Die
CDU feiert ab 17 Uhr mit Karl A. Lamers
im „Reichapfel“ (Untere Straße 35), die
SPD ab 17.30 Uhr mit Binding im „Café
Mokka“ (Römerstraße 24), die Grünen mit
Brantner ab 18 Uhr im Kulturfenster
(Kirchstraße 16), die FDP ab 17.30 Uhr
(ohne Dirk Niebel) im „Goldenen Falken“
(Marktplatz, Hauptstraße 204), die Linke
ab 17 Uhr mit Mirow im „Forum am Park“
(Poststraße 11), die Alternative für
Deutschland ab 17 Uhr mit Jens Zeller im
„Zum Achter“ (Neuenheimer Landstraße
3a). Die Piraten haben keine Extra-Wahl-
party in Heidelberg, sie feiern zentral in
Stuttgart oder Ludwigshafen.

Weltweit
einzigartig

Schonende Untersuchung
bei Leberpatienten im Salem

RNZ. Mit dem von der Hopp-Stiftung ge-
förderten, wegweisenden neuen Verfah-
ren kann erstmals gefahrlos Eisen in der
Leber bestimmt werden. Professor Se-
bastian Mueller und sein Forschungs-
team am Salem-Krankenhaus beschäf-
tigen sich schon lange mit chronischen
Eisenablagerungen der Leber, die bei vie-
len Erkrankungen auftreten können und
dort zu Leberkrebs führen. Der Leber-
krebs gehört auch weltweit zu den Tu-
moren mit der stärksten Zuwachsrate.

Bisher konnte Eisen nur mittels Punk-
tion/Biopsie invasiv gemessen werden.
Das neue von Dr. William Avrin in San

Diego (USA) entwickelte Verfahren er-
laubt erstmalig eine Bestimmung über
schwache Magnetfelder. Gemeinsam mit
Mueller hat der amerikanische Physiker
in den letzten drei Monaten den Aufbau
des neuen Geräts im Salem überwacht,
welches sich inzwischen im Routineein-
satz befindet. Die Forscher versprechen
sich eine frühe Erkennung von beson-
ders gefährdeten Patienten.

Schwarz geht
nach Bruchsal

hö. Gestern wurde das Geheimnis gelüf-
tet:SternekochManfredSchwarz(57)wird
Leiter des Restaurants im Golfclub
Bruchsal. Gerade wird das Clubhaus neu
gebaut und im Frühjahr fertiggestellt. Am
Montag will Schwarz seine Pläne der Öf-
fentlichkeit präsentieren. Vor einer Wo-
cheerklärtedereinstigeLieblingskochvon
Altkanzler Helmut Kohl – damals noch im
„Deidesheimer Hof“ –, dass er nach zehn
Jahren Ende 2013 sein Restaurant in der
PrintMediaAcademyschließenwird.Noch
im Februar hatte Schwarz in der RNZ Ge-
rüchte dementiert, dass er Heidelberg ver-
lassen und sich anders orientieren wolle.

Polizei sucht weiter
nach dem Räuber

RNZ. Am Donnerstag
wurde in der Berg-
heimer Straße ein Fri-
seurgeschäft überfal-
len. Die Polizei fahn-
det noch nach dem Tä-
ter. Zwischenzeitlich
konnte ein Phantom-
bild von dem Unbe-
kannten angefertigt
werden, der gegen

10.25 Uhr den Friseurladen mit einer
Schusswaffe betrat und mehrere Hundert
Euro Bargeld erbeutete. In diesem Zu-
sammenhang sucht das Raubdezernat der
Heidelberger Kriminalpolizei auch eine
etwa 26 bis 28 Jahre alte blonde Frau, die
sich im Laufe des Donnerstagmorgens
Haarverlängerungen in dem überfallenen
Friseurgeschäft hatte machen lassen. Sie
hatte etwa zehn Minuten vor der Tat den
Salon verlassen und könnte deshalb eine
wichtige Zeugin für die Ermittler sein. Der
Tatverdächtige wird so beschrieben: 30 bis
35 Jahre alt, etwa 1,85 Meter groß, schlank,
südländisches Aussehen; er hatte braune
Haare, die hinten etwas länger waren; er
trug eine Jeans und ein grau-schwarz ka-
riertes Hemd. Hinweise an die Kriminal-
polizei, Telefon: 06221 / 992421, oder jede
andere Polizeidienststelle.

Dr. William Avrin (links) und Professor Se-
bastian Mueller im Salem. Foto: Alex
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Kontakt:
06221 - 511 55 00

Bauherr:

Vertrieb:

Mieten oder Kaufen

Repräsentative 
Büro- und 

Ladenflächen
an Schwetzinger Terrasse

• Büros: ca. 180 m2 - 6.340 m2

• Läden: ca. 67 m2 - 1.430 m2

• flexible Bürostrukturen
• moderne Gebäude-
  infrastruktur
• Tiefgarage und Besucher-
parkplätze

• Fertigstellung Ende 2016
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Trabold
Hervorheben


